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Starke polniſche Heeresrüſtungen an 
der deutſchen Grenze. 

Marienwerder, 2. April. Die „Weichſelzeitung“ meldet: 
Polen ſteht zweiſellose am Rarabend ſchmerwiegender mill⸗ 
türtſcher Maßnahmen, dle ſich nach ihrer ganzen Art nur 
degen Deutſchland, und zwar gegen Oberſchleſlen 
und gegen das ehemals weft⸗ und oſtpreußiſche Abſtim⸗ 
mungsgebiet, richten können. Nach Abſchluß des Waffen· 
ſtillſtandsverirages zwiſchen Polen und den Sowjets hatte 
Bolen, wenn auch nicht demobiliſtert, ſo dach einen Teil der 
Alteren und jünaſten Zahrgänge auf unbeſtimmite Zelt beur⸗ 
laubt, den weltaus größten Teil ſeiner militäriſchen Macht 
jedoch unter den Fahnen behalten und eine Umgrupplerung 
der einzelnen Regimenter inſofern vorgenommen, als die 
beſten Regimenter ſcharf an der deutſchen 
Zrenze ſtationiert wurden. Jetzt beginnt Poler mit aller 
Gewalt von neuem zu rüſten. Sämtliche Urlauber lind 
wieder zu ihren Truppenteilen einberufen, ja, man iſt noch 
darüber hinausgegangen und hat faſt alles eingezogen und 
mur wenige für die dürftige Aufrechterhaltung der wichtigſten 
Kriegsbetrlebe notwendigen Facharbelter zurückgelalſen. 
Selbſt die kleinſten Orte ſind mit Militär förmlich vollge⸗ 
ſtopft. Das Straßenbild wird von dem militäriſchen Ele⸗ 
ment vollkommen beherrſcht. Auf den Bahnhöfen in Grau⸗ 
denz, Thorn, Bromberg und Roſen wimmelt alles von Sol⸗ 
daten. Auf den Eiſenbahnuinien verkehren faſt nur noch 
Truppen-⸗ und Munitionstransporte. Die Soldaten find voll⸗ 
kommen kriegsmarſchmäßig ausgerüſtet, und wie es den 
Anſchein hat, iſt die Diſziplin und der Geiſt der Truppe im 
Verhältnis zum letzten Sommer weſentlich beſſer geworden. 
Offtztere und Soldaten machen kelnen Hehl daraus, daß die 
Vorberettungen gegen Deutſchland gerichtet ſind. Dazu 
ſchreibt die „Weichſelzeitung“: Wir Deutſchen in unſerer be⸗· 
drängten Oſtmurk fordern jetzt mit allem Nachdruck, daß end⸗ 
lich die Berliner Stellen der Gefahr, in der wir uns täglich 
befinden, Rechnung tragen und mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln Abhilfe zu ſchaffen verſuchen. Wir fordern eine 
verſtärtte milltöriſche Beſetzung der Grenze, denn wir haben 
ein Recht zu dieſer Forberung. Wir fordern an Stielle der 
haarſträubendſten Schlappheiten, die ſich Berlin in dieſer 
Hinſicht bisher geleiſtet bat, endlich durchgreifende Schuß⸗ 
maßnahmen. Tut die Regicrung das nicht, ſo müird die Be⸗ 
völkerung zum Selbſtſchutz greifen müſſen, um ſich der Ve⸗ 
drohung ihrer Heimat zu erwehren. 

Mit dieſem Kommentar ſchießt freilich die „Weichſelztg.“ ge⸗ 
waltig über das Ziel hinaus. Die bürgerliche Preſſe, ſoweit 
ſie mehr oder weniger nationaliſtiſch gefärbt iſt, tann ſich 
num einmal keine Vorſtellung von den ungeheuren Schwie⸗ 
rigreiten machen, die ſich der auswärtigen Politlik der deut⸗ 
ſchen Reglerung entgegenſtellen, und von den Feſſeln, die 
ihr von den „Siegern“ des Weltkrieges auferlegt find. Solche 
Ausführungen müſſen immer ein ſtarkes Mißtrauen gegen 
den Wert der vermutlich zuverläffigen Mittellungen über die 
poiniſchen Heeresrüſtungen wecken. Die gemeldeten Pot⸗ 
ſachen ſelbſt ſprechen aber immerhin eine ſa gefährliche 
Sprache, daß der Ernſt der Lage ohnehin ſchwerlich verkannt 
werden kunn. 

Das Ende des Vürgerkrieges i0 Mitleldeutſchland. 
Magdeburg. 3. April. Die Preſſeſtelle des Oberpräſi⸗ 

diums teilt mit: Ini Regierungobezirk Magdeburg alles 
ruhig, ebenſo in Halle. Regierungsbezirt Merſeburg: Es 
werden noch fortwährend Streifen ausgeführt, die von Er⸗ 
ſolg ſind. So wurden zwiſchen Hettſtadt und Eisleben noch 
14 Perſonen feſtgenommen. In Wittenberg iſt der Streit 
abgebrochen. In Llebenwerda alles ruhig. Hier hat eine 
Radfahrerpatrouille den Haupträdelsführer verhaftet. Dle 
Belegſchakt des Eiſenwerkes Lauchhammer iſt in den Strei 
getreten, der aber mit den Unruhen nichts zu tun hat. Es 
handelt ſich um eine Lohnbewegung. Im Unſtruttale finden 
undauernd Streilfen ſtatt. Die von kommuniſtiſcher Seile 
verbreitet Nachricht, wonach im Leunawerk, in dem noch 
viele Hunderte von Gefangenen fitzen, Epldemien ausge⸗ 
brochen und Standgerichte eingeſetzt wären, welche Todes⸗ 
urteile fällen und vollſtrecken, eutbehren jeder Grundlage. 
Eine dort eingeſetzie Kommiſſion, beſtehend aus den Reichs⸗ 
lagsabgeordneten Krüger, Vauer⸗Merſeburg, Major Fendel 
und Oberarzt Dr. Nagel haben ihr Gutachten dahin abge · 
geben, daß keinerlei Epidemien im Lager vorhanden ſind 
und keine Sondergerichte beſtehen, bezw. Todesurteile ge⸗ 
fällt werden. — Die kommuniſtiſche Partei hat heute früh 
die Genehmigung zur Verteilung eines Flugblattes nachge⸗ 
lucht, das den Gerieralſtreit abſagt. 

  

Poliiſche Miiſsabſihten gegen 

  

Organ für die werktätige Bevölkerung 
„*eee der Freien Stadt Danzig 

Publikationsorgan der Frelen Gewerkſchaften 

Montag, den 4. April 1921 

Deutſchland? E 
Oberpräſident Hörſing hat im Nomen des Reichsentwaff ⸗ 

numgstommiſſars Belohnungen von 1000 bis 20 000 Mark 
füür Ermittelungen ausgelett, die zur Aufklärung und Strof⸗ 
verſolgung der bei dem kommmuntſtiſchen Aufſtand in Mittel⸗ 
deutſchland begangenen Verbrechen führen. 

Halle. 2. April. Die Schupo unternahm geſtern mittag 
eine erfolgreiche Atlon gegen das ſtart mit Maſchinen⸗ 
gewehren und Minenwerfern befeſtigte Dorſ Beeſenſtedt. 
Nach kurzem heftigen Widerſtand der Rotgardiſten gelang es 
der Schupo, unter Einſatz von Artillerie, des Dorf zu 
nehmen. Die Rebellen lleßen viele Tote und Verwundet⸗ 
auf dem Platze, ſowle ihre ganze Bagage von 40 beſpannten 
Fahrzeugen und Marineautos. 

Beeſenſledt. 2. April. DPlie Vande, welche geſtern obend 
in Beeſenſtebt zum Teil vernichtet wurde, hat ſich, verfolgt 
von der Schuhpolizei, auf anhaltiſches Gebiet zurückgezogen. 
Doſelbſt wurbe der Reſt ſeſtgenommen. Die heute nordöſt⸗ 
lich und nördlich von Halle durchgeführte Streiſe ergab, daß 
keine Bandenbildungen mehr angetroffen wurden. Am 
Montag werden die großen Werke in Mansfeld, Eisleben 
und dle Leunawerke die Arbeit wieder aufnehmen, In 
Liebenwerda ſchreitet die Aktlon planmäßig weiter. Es 
wurben heute weitere 12 Aufrührer feſtgenom:nen. Im Re⸗ 
gierungsbezirt Erfurt alles ruhig. Die kommuniſtiſche Flug⸗ 
blattagitatlon douert au. Die Feſtnahme der Kommuniſten, 
welche ſich an dieſer Agitation beteiligen, dauert fort. 

Der Operettenputſch Karls von Habsburg. 
Wien, 3. April. Noch Meldungen Wiener Blätter aus 

Steinamanger ſei Exkönig Karl an Halsentzündung erkrankt 
und müſle das Bett hüte. (21) Nach Erklärimgen von Per⸗ 
ſönlichkelten aus der Umgebung des Exkönigs ſoll dieſer 
immer noch der Abreiſe Widerſtand entge⸗ 
genſetzen, wobei er die Abſicht verfolge, die nächſte 
Sitzung der ungariſchen Regierung abzuwarten. der Spe⸗ 
ztalkorreſpondent der „Neuen freien Preſſe“ hält es jedoch 
für ſicher, daß dieſer Widerſtand binnen kurzem überwunden 
werden wird. Die „Neue freie Preſſe“ erfährt aus Entente⸗ 
kreiſen, daß die Abreiſe des Exkönigs noch im Laufe der heu⸗ 
tigen Nacht erfolgen ſoll. Die Rückreiſe dürfte, ohne Wien zu 
berühren, über Neuſtadt, Bruck, Leoben an die Schweizer 
Grenze führen. 

Cauſanne. 2. April. Der Staatsrat des Kantons Waadt 
belchloß, dem Bundesrat mitzuteilen, daß der Exkaiſer Karl 
nicht mehr in Waadt geduldet werden könne, nachdem er 
feinem ausdrücklichen Verſprechen, ſich ſeder politiſchen Tä⸗ 
tigkeit wöhrend ſeines Aufenthaltes in Prangins zu ent⸗ 
halten, nicht nachgekommen iſt. Eine Delegation des Staats⸗ 
rats begab ſich am Freitag nach Bern, um dem Vundesrat 
von dieſem Beſchluß Kenntnis zu geben. 

Bern, 2. April. Die ſchweizeriſche Depeſchenagentur ilt 
in der Lage, über einen Beſchluß des Bundesrats in Sachen 
der Einreiſe des Extaiſers Karl folgendes mitzuteilen: Die 
Reiſeerlaubnis wird nach dem Schritte der ungariſchen Re⸗ 
gierung provlſoriſch erteilt, weil dadurch ber Exkaiſer am 
raſcheſten die Gebiete der ehemoligen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie, do er ein Element der Beunruhigung iſt. 
verlafſen kann. Bei dem Eintritt in die Schweiz wird ihm 
eröffnet, daß die Elnreiſebewilligung eine proviſoriſche 
ſei, und daß er einen Aufenthalt zu wählen babe, der weder 
im Grenzgebiet liege, noch eine größare Stadt ſei. Durch eme 
Unterſuchung werden die Verhältniſſe, unter denen der Ex⸗ 
kalſer bas Land verlaſſen konnte, feſtgeſtellt. und es wird 
alsbann der Bundesrat unier vollkommener Freiheit darüber 
enticheiden, ob ein weiterer Aukenthalt in der Schweiz dem 
Exkaiſer noch geſtattet werden lann oder nicht. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird ſich die Unterſuchung auch auf Perſonen zu er⸗ 
ſtrecken haben, die bet dem Unternehmen behllflich waren. 
Auch dleſen getzenüber werben die entſprechenden Maßnah⸗ 
men rorbehalten. 

Wien. 2. April. Die Verhandlungen zwiſchen Ungarn 
und Oeſterreich einerſeits, ſowie Oeſterreich und den übrigen 
in Betracht kommenden Vändern andererſeits üder die Kelſe 
des Exkaiſers Karl ſtehen unmittelbar vor dem Abſchluß. 

Wien, 2. April. Das „Achtuhr⸗Abendblatt“ meldet, daß 
die Abreiſe des Exkaiſers Karl entweder bereits im Laufe 
des heutigen Tages erfolgt oder aber noch vor Mitternacht 
erfulgen wird. Die Durchrelſe des Exkalſers durch öſterrei⸗ 
chiſches Gebiet werde erſt bekannt gegeben werden, wenn der 
Exkaiſer wieder in Prangins angekommen iſt. 

(üns will die Schweiz nicht gerade als geeigneter Auf⸗ 
enthalt Karls des Thronlüſternen erſcheinen. Wir würden 
ihn lieber in einer um kauſend Meilen größeren Entfernung 
ſehen., damit ſein Heim nicht weiter als Mittelpunkt monar⸗ 
chiltiſcher Vutſckorganiſatlonen dienen karn. D. Me5 ———— 
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   12. Jahrgang 

Sozialiſierung der Betriebe. 
Oiete oUgem- u gehaltenen Ausfahrungen äder dir 

„Sozialifie rungb. thoden“ der, rabilalen Bewegung 
entnehmen wir rm Hamburger Parteiblatt und 
glauben wir, daß ole Behandlung dieſes Problem 
auch hier beſondetes Intereſſe verdient. D. Red. 

Wle aus einem gärenden Sumpfe allerlel Blaſen aufä⸗ 
ſteigen, ſo tauchen in elner erregten Maſſe die feltlamſten 
Vorſtellungen und Projekte auf, In der nachrevolutionären 
Zeil iſt es beſonders das Problem der Sozlaliſterung unſeres 
Wirtſchaftslebens, bas dle Köpfe und Herzen der Prvletarier 
bewegt, und darum darf es uns nicht wundernehmen, daß 
jedesmal, wenn bei einem Putſche ein größerer Betrieb über⸗ 
rumpelt worden iſt, die Abſicht zutage tritt, dleſen Vetrieb zu 
ſoztoliſteren. Dieſe „Sozlaliſterung“ geſchieht regelmählg in 
folgender typiſcher Form: Der Betrleh mit all ſeinem In⸗ 
ventar, ſeinen Materiolien und ſeinen Anlagen wird beſchlag · 
nahmt, der Eigentümer oder der Betriebslelter wird zum 
Teufel gejagt und an deſſen Stelle wird ein „revolutlonärer 
Aktivnsausſchuß“ geſeht, die bisherigen Meiſter und Ober⸗ 
meiſter und andere Verſonen in leitender Stellung werden 
von ihren Poſten entfernt, der Aktiondausſchuß ernennt aus 
den Reihen der Ardeiterſchaft neue Leiter, und damit iſt dle 
Soziallſierung durchgeführt. Jetzt fängt der ſozialiſlerte Be⸗ 
trieb an zu arbeiten und zu wirrſchaften, und die Ueberſchüſſe 
fließen nicht mehr in die Taſchen des Kapitals, ſte kommen 
pielmehr den Arbeitern bes Vetriebes zugute. Der Kapito⸗ 
lismus iſt überwunden, der Soziallsmus oder Kommunis⸗ 
mus hat geſiegt, und als Zeichen des Sieges wird die rote 
Fahne auf dem höchſten Schornſteine aufgepflanzt. 

Bekanntlich bedeutet die Sozioliſierung die Ueberführung 
von Betrieben oder Vetriebszweigen aus dem Beſttz eines 
Kapltaliſten oder einer Kapitaliſtengruppe in den Beſitz der 
Oeſellſchaft, die nunmehr die Erzeugung und Vertellung ber 
Gebrauchsgüter ſelbft übernehmen ſoll. Genauer ausgedrückt 
muß man ſagen: Die bisherige kapitoliſtiſche Unternehmung 
wird von einer Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft Reich, 
Staat, Gemeinde, Genoſſenſchaft) übernommen und im 
Dienſte der Allgemeinheit und zur Förderung des Gemein⸗ 
wohls weitergeführt. Das würde an ſich natürlich aus⸗ 
ſchließen, daß die Arpeiter und Angeſtellten eines Betriebes 

die erzielten Aeberſchüſſe in die eigene Taſche ſtecken. 
Die neue Methode iſt nicht kozialiſtiſch od. kommuniſtiſch, ſie iſt 
durcheus kapitallſtiſch, ſie iſt ein Gruppenkapita⸗ 
lismus ſchlimmſter Sorte. Sie widerſpricht dem 
Grundſlatz der ſozialen Gerechtigkeit, denn es wäre ein Un⸗ 
recht, wenn die in einem unter günſtigen Bedingungen wirt⸗ 
ſchaftenden Betriebe tätigen Perſonen die Ueberſchüſſe für 
ſich in Anſpruch nehmen wollten, während die in ungünſtig 
wirtſchaftenden Betrieben Arbeitenden Mangel leiden ſollten. — 
Ueberdies lleze ſich auch die Frage aufwerfen, wer denn eine 
eventuelle Unterbilanz decken, ob vielleicht die Allgemeinheit 
einſpringen ſoll, die doch von den Ueberſchüſſer', nichts he⸗ 
kommt. Man braucht dieſe Frage nur zu ſtellen, um ſoßort Ju 
erkennen, daß das, was die revolutionkren Aktionsausſchüſſe 
machen, eine grauenhafte Verballhornung des Sozialismus 
und Kommunismus iſt. 

Bei näherer Betrachtung des Sozialiſierungsproblems er⸗ 
gibt ſich die leider noch viel zu wenig beachtete Tatſache, daß 
die Soziolilierung zwei Seiten hat. Zunöchſt iſt ſie ein 
einmallger Akt, ein Gewalt⸗ oder Rechtsakt, inlofern 
ſie die Enteignung der Eigentümer, die Entkapitaliſterung 
eines Betriebes bedeutet, ein Vorgang, der ſich in kürgeſter 
Zelt, gewiſſermaßen im Handumdrehen, vollziehen kann. So⸗ 
dann iſt ſie bie innere Umwandlung eines Betriebes in der 
Richtung zum Sozialismus oder Kommunismus, dle Beſeiti⸗ 
gung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsgelſtes aus den Betrieben 
und ſeine Erſetzung durch einen neuen Geiſt, alſo ein Ent⸗ 
wicklungsvorgang, der Zelt und Arbeit und Geduld 
erforbert. Die äußere Sozlalifterung, die Uebernahme der 
Produktionsmittel, muß ergänzt werden durch die innere 
Sozialiſierung, die Ausgeſtaltung des Betriebes noch ſozia⸗ 
liftiſchen oder kommuniſtiſchen Grundſätzen. Es genügt nicht, — 
daß die Produktionsmittel entkapitaliſiert werden, auch die“, 
Menſchen, die an den Produktlonsmitteln orbeiten, müſſen 
ſozialiſtert werden. Es muß ein ganz neuer Geiſt in die Be⸗ 
triebe einziehen, das Zuſammenarbeiten und Zufammen-⸗ 
leben innerhalb des Betriebes muß auf eine neue Grundlage 
geſtellt werden. Daß dieſe Umwandlung nicht geſchehen kann 
durch Gewalt oder Zwang. durch Terrorismus oder Diktatur, 
durch Handgranaten oder Revolver, weiß heutzutage jedes 
Kind, nur „die Männer der Tat“ haben keine Ahnung davon. 
Sie ſind kindiſcher als die Kinder, weik ſie ſich keine Gedanten 
darüber machen, was denn eigentlich geſchehen ſotl, wenn ſie 
einen Betrieb beſchlagnahmt haben. Wie hnynoilſtert ſtarren 
ſie auf die,Expropriation der Expropriataure“, ohne zu c-en, 

3 AE SASS t x r‚,, daß damit die Sohtaltſtermtg erkt unfüntgzt. 
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Es iſt eigentiich Jammerſchade, baß man den revolutio⸗ 
nären Attionvausſchüſſen nicht die Möglichteit gibt, 

die Sofſlalt⸗ierung der Beirtebe prakiiſch burch zuführen. 
und ſich dabei unſterblich zu blamleren. Dieſe Veute haben 
qa keine Ahnung von dem Weſen eines Betelebts, ſie wiſſen 
hur nicht, was ein wirtiſchoftlicher Unlernehmen bedeulet. Ele 
faſſen bie Sache rein niechanlſtiſch auf, inbem ſte melntn, ein 
Betried ſei ledigtich eine abrik mit Malhinen, Umagen, 
Rohſtoffen ultv., während er In Wirtuchten ein lebensvoller 
Othantsmus und zunleich eine Zelle in dem großen Organts⸗ 
mus tk. den wir Wirtichuſtaleben neunen. Pie innere, geiltiut 
und ſeeliſche Struttur (ines Betrie bes ilt ihnen ein Luch mit 
Ilcben Siegeln, ſie denten nicht daran, duß zu eintm Betriebe 
vuch Krebſt und Ubintzmöglichteit gchhrt. Die Kurdichatt ilt 
bie Vebentquelle eines Uniernehmtus Was nütte er rinem 
Gelpallſam logziulllirtten Betriebe, wenn er liiſtante wäre, 
alletlei Gebtuauchsgtgenſtunde herzuſtellen, wenn lich ober 
keine Abnahmer dofur fiaben? Mlaupt man änürklich, baß 
dir Kapitaliiten einem fuchen Aeüricbt Watreabkuutten wür⸗ 
Deu, Pber will man ſie eima Luingen. Maren zu kantlen, dle 
lie nliht haben mollen pder viellentt gar nicht gcbrauchen 
küönnen! Piele lragen mößen un« Pte,„Männer der Eüt“ 
doch elmmal heauitworten. 

Man man die Koche dreeͤen und umnnen, wie man will. 
„birtbt dabrt, daßf kas Sazlaiticrungsprebiem cin nerzunc. 
tes Nung ilt, ctnc knililiche ragt, die nicht dürch Bewajt und 
nicht von kommuniſtüichen Mirrköplen grlöft werken läaun 
Iu ihrer Lölung gehürt meht als der Wülle zur Tat, ea gehör: 
Euzn euch Criahrunn und Sachkwude, Pütünvewußttein und 
Rerontworttichkettegefuhl, turt, uine technilde, geiltmne und 
keltliche Luchltgzkett. die nicht durch rrvolnrttonäre Redensarten 
und revoluttnäre Taten erletzt werken kann. De Sozlalllie⸗ 
rurtg ilt nüthzt nut eine Frane der Willens, londtrn auch des 
Keunend und Körmens. Dies ſebon dle vernunttligeren Kom⸗ 
mwuimilten auch ein und derhalb rucken ſie ven thren Genollen, 
mkt deuen ſie urr den Namen gemein dabrn. miteinem hör⸗ 
boren NAuc ad. mabei mun ihnen den Borwurf leiber nicht 
„Hüparen kann, deß dies Abrücken etwos riichlich päl kommt. 
Nan den Gewokttaten und Almopfern, die mit eimer ſolchen 
„Sestaliemune“ verbunben tind, ganz zu ſchweigen. 

Dir Mehrbeilsfestaldemokrarie bat alle Verarlaſfung. 
gegen die gewalt; 

  

              

    me, überhürzee Sozioſſicrungsmethode der 
Meslowitctientr rinen entichirdenen Pratelt elnztelcgen. Dos 
Torgehben dieſer ülbergeichnappten Leure. worunter lich i 
lelloe zahlrride degaßlte Subielte belinmden., kit weileren 
uls eme Aerſchaſelunng des Soszlalillerungs⸗ 
dedankens en bietel den Gegnern die deſte Gelegendeit. 
har ozlaltlierungaproblem läthberlich zu mochen. Es lut 
emem in der Secle weh. menn mon ſeden muß. wie mit dem 
Kerugedenken des Wirtichaltsſozisllattut Schindludet gelrie ⸗ 
ben mird. Den meiſten dieter Verichafelungspratſker muß 
man madt mildernde Umfänbe zublliigen, denn die Unmwiſien⸗ 
beit und Kuralichriptreit ilt noch piel zu weil verbreiter. Den 
fübrenden Köplen“ aber muß man zuruſen: „Möget idr kür 
eure nerrüterilche Lätiygleit bezablt merden oder nicht. beſler 
Und nachhainrger könntet ibr der Menichheit den Sozinlismus 
und Kommimiemur auch nichi vereteln, wenn ihr dafüt be⸗ 
gahit belämet.“ Das ail das Urten der Gegenwart., und auch 
die Zufunit wird in dietem Ketuichtenden Urteil anſchliehten. 
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Die außerordentlichen Gerichte ſind zuſtändig: 1, Für 
Verbrechen des Hoch⸗ und Vandesverrate, Wilderſtand gegen 
bir Staatogewall. Verbrechen und Vercehrn gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung, Raub und Erpreſſung, ſawie hemeingefähr⸗ 
liche Verbrechen und Vergehen (Brandſtiftung, Zerſtörung 
von Giſenbahnoniagen, Gefährbung von Telegrapheneinrich; 
tungen ulm.), 2. Für die Berbrechen ind Pergehen der 
68 211—215 des St.⸗G.B. (Mord, Tolſchlag uiw.). 3. Für 
die Verbreechen und Vertzehen gegen das Geſeh gegen den 
nerbreweriſcen und armeingeführtichen Gebrauch von 
Sprrngltlufen pom L. Auni 188 . 4. Jür bie Verbrechen und 
Nergehen tchen dan Geſetz über die Entwaffnung der Be⸗ 
voſterung vom 7, Auguſt 1620, joweit die Tal nach dem 
10. Mäts 1921 begunhen oder lurtgeletzt wurden iſt. 

Fälle. beren ſchleunige Erlebigung keinr Rebeutung hal 
oder huhurchtührbar Kt, ſind im ordentlichen Ver⸗ 
kuhren zu rriebigen. 

Die Vernebmung eines Keſlgenommmenen durch den Vor⸗ 
lihenden des außecordenllichen Berichls hat ſpäleſtens am 
Taße nach ſeiner Verboftonß xu rrielgen. Wird die Feit⸗ 
nahmt fur nicht gerechtfertigt gehalten., ſo yſi Frellalfung an ⸗ 
wiorbnen, andernfalls erneht ein Haftbelchl. Gegen die Ent⸗ 
ſchelbung bes Morſthenden des außerorbentlichen Ge. 
richtt über den Grlaß eines Haftheſehls und die Kortdauer der 
Halt iſt die Beſchmerde zuläſfig, hlerüber entſcheidel das 
Gunerardenttiche Wericht enngüitin. Eine gerichtlicht Bor⸗ 

ung kirdet nicht ſtatt. Gehen die Eniſcheldung des 
uhßerordenttichen Gerichts iſt bein Rechtemittel zuläſfig. 

Ueber Anträne auf Wiederaufnahme des Verſahrens ent⸗ 
ſche idet das im ordentlichen Lenlohren zuſtändige Gericht. Die 
Wiederaulnabme zununken des Verurtellten findet auch dann 
Irait. Tulſachen oder Beweismittel belgebracht ſind, die 
ees notwendig erſcheinen laſſen, die Sache im ordentlichen Ver⸗ 
fadren nochzuprüfen. 

Die Strafvollſtreckung erſolat durch die Anklageh⸗hörde. 
Die Tabesstrufe wird auf Erjuchen der Anklagebebörde von 
der Militürbedörde durch Erlchießen vollftreckt. Die Voll⸗ 
ſtrecung iſt erſt dann zuläſſig, wenn die Entſchiiehung des 
Meichspräſidenten ergangen ſſt. von den Begnadigungsrechte 

ien Gebrauch machen zu wollen. Die Tätigkeit der außer⸗ 
entlichen Gerichte endet mit der Außerkraftſetzung dieler 

Vetordnung. 

Der „Lorwärts“ ſchreibt dazu: „Die Etinrichtung der 
Sondergerichte entſpringt zunächſt der techniſchen Erwägung, 
doh eine ſolche Mirt von Straftalen, wie ſie in der letzten Zeit 
wieder hereingebrochen iſt, von den ordentlichen Gerichten 
Var nicht bemältigt werden kenn und daß eine Verſchſeppung 
ber Nerfahren auch nicht im Intereſſe der Angeklagten felbſt 
hehgt. Das nicht zu überwindende Bedenken gegen ſie beſteht 
aber darin baß die Angeklagten durch ſle ſo gut wie aller 
Rechtsmittel der Verteidigung verluſtig 
gehen. ſo daß nicht wiedergutzumachende Fehfurtelle nicht zu 
vermeiden ſind. Es muß daher ein Weg getunden werden, 
der bie roſche Erledigung der ſchwebenden Strakuerfahren 
ermöglicht, ohne die Angeklagten der Rechtsmittel, die ihnen 
die Straſprozeßordnung zubilligt, zu berauben. 

Zurückgewiclen werden muß es aber, wenn aus partei⸗ 
politiſchen Gründen für alle Hörten, die bel der Abwehr des 
kornmunilliichen Gewaltftreichs mituntertaufen, im Amt be⸗ 
findliche Mitglieder unlerer Nartei verantwortlich gemacht 
werden. Immer wleder nach dem Zuſammenbruch der kom⸗ 
munikilchen Putſehe fällt unſerer Partel die verzweifell 
ſchwert gabe zu, ein Sichüberſchlagen der Bewegung in 
ein realtianſres Gewoltregiment zu verhindern. und dabei 
fehlt es niemals on heuten, die bereit ſind, auch ſchon jede 
berecktigte und notwendige Abwehr gewalttätiger Angrifſe 
ohne weiteres luür-weißen Terror“ zu erklären. Zum Schluß 

im Amte befindlichen Sozialdemokraten als 
und „Aiuthurde“ hingeſtellt, bluß well 

dDdi gemeinh verbrecheriſchen An⸗ 
inen Minderheit zu ſchützen, nicht untreu ge · 
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„Rechtsſozialiſten“, und ein Unterſchled zwiichen feiner Amts⸗ 
ſührung und der ihren ift nicht wahrzunaehmen. Will bis Ar⸗ 
beiterſchafjt an der polltiſchen Macht teilhaben und 
ihren welteren Aulftieg vorbereiten, ſtatt der Rtaktion dle 
Macht zu laſfen, dann muß ſie auch bereir ſein, durch ihre in 
öffentliche Uemter entfandten Vrtrauensmänner dle Ord⸗ 
nung zu ſchützen unddas Verbrechen zu be⸗ 
kaͤmpfen — auch dann, wenn es ſich in ein ſcheln⸗ 
révolutiondres Müntelchen hüllt.“ 

Sozialdemohratiſcher Proteſt gegen die 
Verteuerung des Zeitungspapieres. 

Den P. P. N. geht folgender Proteſt der ſozlaldemokro⸗ 
liſchen Rreſſe gegen die Veriruerung des Zeitungspapiers zu: 

Der am 31, MRärz d. Is. in Verlin verſummelte Betrat 
der Geſchäſtaführer det ſozialdemokratlichen Proſfe hal mit 
Empärungß von der abermallgen ungeheuren Verteuerung 
des Zeiſungspapiers vom 1. April d. Se. ab Kenntnis ge⸗ 
nommen. Er iſt der Auffalfung, daß dle Reglerung unter 
völliger Bertennung der Mufgaben und der ſchwlerigen Stel⸗ 
lung des Zellungsgewerbes in ganz unberechtigter Weiſe 
durch dieſe Preiserhöhung den Papierfabrlkanten auf Koſten 
der Settungsleler und Inferenten neue Millloner zugeſchanzt 
hat. Der Beirat ſpricht deshalb den vom Zeitungsverleger⸗ 
verein in dieler Richtung am 30. März zu Hannover aufge⸗ 
jtellten Forberungen ſeine volle Zuftimmung aus und macht 
ich dieſe in jeder uorm zu einen. Der Beirat iſt weiter der 
Anſicht, daß durch die horrende Preisſteigerung ganz be⸗ 
fonders die ſozialdemokratiſche Parteipreſſe bedroht wird, die 
die Bewirtſchafumgsmaßnahmen der Reßierung immer un⸗ 
terſtützt hat. Er erwartet von der ſozlaldemakratiſchen 
Reichstagstraktion, daß dieſe in entſchiedenſter Weiſe gegen 
dle Preisſteigerung Stellung nimmt und ſie mit äallen ihr zu 
Gebote ſlehenden Mitteln verhindert. 

  

  

Die Doppelzüngigen. 
Am Mittwoch, den 30. März, veröffentlichte die „Rote 

Fahne“ einen Auruf an die Beamten der 
Schutzpollzei, in dem den Elcherheltsſoldaten verheißen 
wurde: „Ihr ſollt nach unſerem Sieg die Rerntruppe der 
Roten Armee bilden ... Es lebe die revolutionäre Ver⸗ 
brüderung der L veiler und Sicherhellsſoldaten!“ 

Am Tonnerstag, den 31. März, ſchreit der kommuniſti⸗ 
ſche Stabtverordnete Dörr in die Berliner Stadtverord⸗ 
netenlizung: „Es wird mir mitgeteilt, daß ſich Sicher⸗ 
heitspolizei in Hauſe aufgehalten hat. Wir lehnen es 
ab, daß wir uns unter den Schutz von Mördern, Mord⸗ 
brennern und Räubern ſtellen.“ 

Am Mittwoch: „Kerntruppen der Roten Armee“, am 
Donnerstag: „Mörder, Mordbrenner, Räuber!“ ... Ver⸗ 
zelhung, wie ſoll man das verſtehen? Sollen in der Roten 
Armee Mörder, Mordbrenner und Räuber die Kerntruppen 
vilden? Oder iſt Herr Dörr plötzlich geiſteskrank geworden? 
Ober hat die „Rote Fahne“ einfach geheuchelt? Wir laſſen 
unſern Leſern die Auswahl. 

  

Polniſche Finanzminiſterkriſe. 
Polniſchr Finanzminiſterkriſe. Veuerdings haben ſich Meldun⸗ 

gen verbreitet, dat der polniſche Finanzminiſier Steezkomsti ſich 
mit Rücktrittsabüchten trage. Tatfüchlich beſteht eine beiderſeitige 
Mißſtimmung. Die Wünſche Sterzkowskis nach einer Neorgani⸗ 
jation der Verwaltung zu Erſparniszwecken und nach einer ener⸗ 
niſchen Unterktützung der werteſchaſſenden Wirtfchaftskreiſe ſind 
ütnerfüllt gebliehen es iſt auch dieſem tüchtigen Fachmmann nicht ge⸗ 
lungen. das Wüunder einer Veſſerung der polniſchen Finanzen zu- 
weie zubringen und eine neue Notenemiſſton zu vermeiden. Auch 
die Auigelegenheir der im Nigarr Vertrage getroſſenen Finanz⸗ 
vereinbarungen ſpielt bei den Rücktrittsgerüchten über Steczkowaki 
nwrit. Der Miniſterpräſident Witos iſt vemüht, angeſichts der fach⸗ 
mönniſchen Bedeutung Stecztoms Die Kriſe beizulegen, obgleich 
er ſelber als Parteimann wegen Steczkowskis Jurückhaltung bet 
der ffinanzierung der Guteraufteilung ihm entgegengeſetzt iſt. Die 
Löſung dieles Konfliktes dürfte von erheblichem Einfluß auf den 
weiteren Kurs der Staalswirtſchaft Polens ſein. 

  

   

   

   

dauß er beobachtet wurde, ſo ſah er mit herausfordernden Blicken 
hinter ſich. 

Als er in der Zinabhoierſchen Hütie die Dirne. die auf ſeinem 
Schoße ſaß, in den Ärmen hielt, da vergaß er gang, warum er 
eigentlich gekommen. und erltt aui die Nachfrage Helenes erzählte 
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micht ſagen. 
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Danziger Nachrichten. 
Unſere Butter⸗Not. ů 

34 ber in der Berölkerung inſolge der mo, aubgebliebe⸗ 
ven, Verteilung von Butier noturtemäß emtehenden Zragt, warum 
ek teine Butter gibt, nimmt jezt daß Wirtſchaftzami Stellung. 
zudem es als Urſache unſerer Hutternot ſolgendes mitteilt: 

-Wie belannt, geht im Otrober die Nilcherzeuqung im Zrei⸗ 
ſaat ſprungweiſe zurgck, jo datz dit Auſbringung auch nur der 
grißhunilch für Säuglinar um Winter dir größten Schwit rigtehten 
nutht. Während dieſer rd lämtlicte erfakhhare Milch auz 
vem Treiſtaat nach Tanzig m die anderen Stadte des Frei⸗ 
itnates geleitet, um den Fristznilchbedarf zu decken, Butier wird 
aalt gar nicht erzeugt, die ganz geringen auflommenden Mengen werden zur Berſorgung der Kranlenanfiolten benttigt. Ertt vom. 
rüljahr ab kaum mit siner gewiſſen Buttererzeugung wieder ge⸗ 
nochnet werden. Tabei itters felbſtbertändluh, daß die Landmolke⸗ 
reien bon den erſten Auttereingünrgen zuern einmal die ver⸗ 
iorhingsberechtigten Lewohner ihres Crtes und des Lonbtrriſes 
beſricdigen, da auch dieſe Verſpnen den ganzen Wintet nber Botter 
aul ſtarten nicht erhalten haben. Erß ein gewiſſer Ueberſchuß nach 
Sedung des erſten Beparſs kommt noch Tanzig zur Verleilung. Die 
zeittzelle in Danzig hat jedoch nicht nur die Verteilung for dis 
Stadt Danzig ſelbſt, ſondern auch für bie Vorſtadte. Da Daugig 
vei Abſchluh der aorjaͤbrigen Witterverteilungäperivde zulett be⸗ 
neſert war, mußten jett zuerit die Vorſtadte und auth Zoppot und 
Slma belieſert werden. Se komal va, bal bit Urteohner der 
Annenſtadt Tanzias diermal ſehr langt warten müſfen. 

Um davon ein Vild zu niben. welc Mengen von Vutter bezw. 
Milch für die veriorgungzberechtigte Bevölkerung erforderlich find, 
vet folgendes angrführt: 

Die Zahl der ſpetverlorgungsberechtigten im Freiltaat beträgt 
hra 230 000. Wenn dreſe 1½, Pfund Buner in der Woche er⸗ 
nalten ſollen, iſt, da zurzeit zur Herſtellung von Pfund Butter 
mindeſtens 17 Liter Milch nolwendig find, die Verbutterung von 
uglich etwa 65 C0% Utrr Frilchmilch erforderlich. 

Es lommt noch hinzu der Friſtinmilchhedarf, der zurzeit in Dan⸗ 
zig und Vorſtädten etwo 25 Hu*i witer täglich beträgt, trohhem die 
Aülcheingänge nach dem Abtalten ber Kuhe ſehr ſtark geſtiegen ind. 
aüges doch nicht möglich, derartige Mllchmengen zur Verwertung 
aufwubringen. ů 

Von den in Danzig eingehenden Milchmengen werden zurzeit 
mur ganz inſe Leile verbuttert, da in erſter Vinie dieſenigen 
Milehtarlenberechtigten, die den Winter über nichts erhalten haben, 
nit Friſchmilch nerſorgt werden müſſen. Als Erlatz kür die lange 
Kntbehrung im Winter ertäalten zurzeit fämtliche Inhaber 

„on 54•Llter-RHarten einen halben Liter Milch. Aus dieſen Aus⸗ 
Uchrungen ergibt ſich, daß die in Danzig gewonnene Butter nicht 
entfernt auttreicht. eine Verlritung von Butter vorzunehmen. 

Als richtig ilt feſtgeſtellt, dat inſolge mangelnder Organiſation 
un Kalthof ein gewiſſer Butterüberſchuß vorhanden iſt. Es iſt da⸗ 
für Sorge getragen, daß dir Kartonberechkigten in Kalthof nitht 
heſler geſtellt werden als die Danziger Bevölkerung. Zugegeben 
muß werden, daß Butter ſich in proßer Menge im Schlelchhandel 
befindet. Meiſt ſtammt die Butker von kleineren Beſitzern, beſon⸗ 
ders Einbihhalter, die niemals ſo ſcharf kontrolliert werden köͤnnen. 
daß es ihnen nicht gelänge. einen Teil ihrer Milcherzeugung zu 
perheimlichen und als Vuhter auf den Markt zu bring en. Da im 
allgemeinen eine Scheu vor viner Rechtsverletung nicht mehr be⸗ 
ſteht und der Schleichhandelspreis lockt, kann ein derartiger 
Schleichhandel ſelbſt bei ſchärfſter, Unſummen koſtender Kontrolle 
nicht verhindert werden, es ſei denn, daß das Publikum ſelbſt auf 
den Schleichhandel verzichtet und die Schleichhä, dler zur Anzeige 
bringt. Bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft dürfte, da ſodann dae 
Nachfrage noch mehr ſteigen würde, der Preis für Butter ſtark in 
die Höhe gehen, um erſt nach Erreichung des Welthandels preiſes 
ſür Butter, der augenblicklich etwa 25—80 Mark betrünt, zum Still⸗ 
ſtand zu kommen. Damit wäre aber dei garößten Teil der Ver⸗ 
braucher, die ſich Butter zu ſolchen Preilen nicht kuuſen können, 
nicht gedient, wohl aber durch Aufhebung der Zwangswirtſchaft die 

Verſorgung der Säuglinge mit Milch aufs ſchwerſte geſährbet.“ 
In Grunde genommen ſagt das Wirtſchaftsamt in dieſer „Ent⸗ 

ſäuildigung“ der äußerft nangelhaften Vutterperkorgung nichts 
Meues. Nicht ganz gutreffend iſi es aber, wenn in dieſen Aus⸗ 
ſührungen die Lage ſo bargeſtellt wird, als wenn in den vergangse⸗ 
nen Wintermonaten überhaupt leine Butter erzeugt worden iſt. 

IrrSchleickhandel war jedenfalls in der Laßze, die zahlungsträftigen 
Aühnehmer in der gewünſchten Weile mit Butter zu veriorgen. 

    
     

  

  

     

   

    

Nebten den andern natärlichen Urlachen unterer öffentlichen Buntr⸗ 
mot hat der Lchleichhandel derart um ſich ararilen, daß er in 
Zeiten de. nelx die grlamte Buttererhrunund euſßtaugt und nur 
in den Zünſt:guürn Seiten der Nilchwiriſchaft der Eiſenllicen g6r⸗ 
faſlung die Büttermengen übrig läßt, die im Echtejchandel nicht 
mehr untergrbrach: werden tünnen. Wenn kas Wirtſchaftsami als 
Urſachen des wachtenden Schleichhondeis die grlunkent Scheu vor 
Rechtsvotletzungen und die Lockungen auf Eewinn angibt, ſe muß 
keutgeftellt werder voß die nehörden durch die milden Lehtrafungen 
bor cslahten udgrer und Schleichbundler leldit zum größten Teil 
zur Erfritigung der Scheu vor Rechtoverlrtungen beigetragen 
haben. Die noch notwendige Zwanntewirtſchaft wird mit dann 
ertwlartich aulerckterhatten werden können, wenn die Bedürden ge⸗ 
rabe in dieter Hinſicht mehr als bisher ihre Pilicht tun. Unſere 
Hutterneris wird ſich dann auch in den ſchlechten eiten der 
Milchwirttchat bedeutend gonlliger durchführen laſien. 

Dle Retlage der Innaliden. 
Die Inbaliden hiellen geſtern, Sonntag, in der Turn⸗ 

dalle Kehrwtedertzaſſe eine vom Invalidenverbond einbe⸗ 
tuſene zablreich beſuchte Berſammlung ab. Die Verſamm⸗ 
lung nahm eine Reſolution an, die dem Senat und Volks⸗ 
tag unterbreitet werden ſoll. Wir geden daraus folgendes 
wleder: 

„Die Invaliden, Witwen und Wailen Danzias werden 
durch Erhötung der wichtigſten Lebenemlttel⸗ und allernot ⸗ 
wendigſten Vedarfsartikelpreiſe in eine ſchreckllche Notlage 
und Verelendung hineingetrleben, bie an Verzweiſlung 
brenzt. Die kargen Rentenbejühe reichen nicht annähernd, 
um ſich täglich einmal zu ſättigen. Kleibung und Schußzeug 
lnd abgerilhen, und viele von uns haden nicht mehr ein 
Hemde auf dem Leibe. Unſer Leben im Freiſtaat iſt nicht 
wert, gelebt zu werden. Die verſchiedenen Notſchreie, worin 
Behörde und Allgemeinheit an ihre unabwendbare Pflicht 
den Arbeltsveteronen gegenüber erinnert werden, haben bls⸗ 
her nichts bewirkt. 

Dle Verſammlung erſuchl Seuat und Volkstag ſchleunigſt 
Mittel zur Verfügung zu ſlellen, um für die Invallden. 
Witwen und Walſen billige ebensmitlel und Bekleidung zu 
beſchaffen. 

Die Verſammlung erſucht ferner, beſchließen zu wollen, 
daß ihre beiden 1. Vorſtände (wie in allen größeren Städten 
Deutſchlands), in das hieſige Wohlfahrtsanek als ſtimmberech⸗ 
tinte Mitberater und Ermitteler zur beſferen Abwicklung der 
Geſchäfte im Interelſe der Invallden, Witwen und Wallen 
beſtellt werden und begründet dieſe Forderung damit, doß 
ihre führenden Leldensgenofſen mehr Mitgefühl, Ertuhrung 
und Verſtändnis kür die Notlage der Involiden haben, als 
b Lebt gut bezahlten Veamten und Beamtinnen dleſer Be⸗ 
örde⸗ 

Die Verſammlung erwartet, baß dieſe Eingabe auf die 
nächſte Tagesordnung des Volkstages zur ſchleunigen Erle⸗ 
digung geſetzt wird und den Invallden, Witwen und Waiſen 
Hilfe und Erlöſung aus dieſer furchtbaren, verzweiſelten 
Notlage wird. 

     

   

    

     

  

Die Anmeldungen zur Fortbildungsſchue. Im Anzeigenteil 
unſerer Zeitung weiſt der Magiſtrat auf das Ortsſtatut für die 
Handwerker- und Fortbildungsſchule und damit auch auf die 
kär die Arbeitgeber beſtehende Verpflichtung 
zur Anmeldung der fortbildungsſchulpflich⸗ 
tigen männlichen Jugend lunerhalb 6 Tagen 
hin. Von zuſtändiger Seite werden wir gebeten darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß gerode in der letzten Zeit ſich dieſer Verpflichtung 
gegenuber eine gewiſte Gleichgültigkeit gezeigt hat. Wenn derartige 
Untertaffungen nach Monaten aufgedeckt werden, ſind die Arbeit ⸗ 
neder gewöhnlich ſehr entrüſtet, wenn es zu Straſpollſtreckungen 
kommt. Es wird dann Unkeuntnis des Geſetzes vorgeſchützt, ins⸗ 
beſondere auch darauf hingewieſen, daß es ſich um keinen Lehrling, 

jondern un einen Laufburſchen oder Arbeitsdurſchen handelt. Man 
ſucht ſich ferner damit zu entſchuldigen, daß die jungen Leute nur 
auf Probe oder zur Aushilfe angenommen ſeien, oder es wird die 
Schuld auf die ſchulpflichtihen Jungen geſchoben, die ſich nicht an⸗ 
gemeldet haben, troßdem ſie den Auftrag dazu hatten. Temgegen⸗ 
ülber ſet darauf hingewieſen, daß nach den Vorſchriften des Geſehes 
und Entſcheidungen höchſter Gerichtshöße die Schulpflicht auch be⸗ 

ſiebt. wern Nie Annohme wuar üt Probe oder zut Authtic erlolen 
Iüt. Tie Anmelbuug mul efolgen, glrichvicl, 2v eü ſich um einen 
vehrlina oder um kinen Vaulf- uut, Krbeitstur Lhen handelt. Go⸗ 
bonn btileht die Verphi⸗ vVir Küeldung lüt den Eebeitgeber. Erlüwerköndlich tann et hie zewiyflichtiven junden Geute damit 
beauftragen, jetoch muß er luß bunn auch vergewiftern, ad die 
Unmeldung tatßcchlich eribigt undlich dürfte der Orundfaß 
doch ganz allgemein belarm! lein. dah Untenntuin des Ceſeßes 
nicht vor KEekralung tazüßt. 

Belletzung den Sreitet is Spyeritlesgewerbr. Um Sonnabent 
Arinhrtr ausgtochme Letho tn swilcen Arhgeltgedern un 
Arbertnehmern un Mabellp rhartn unter keilmeiſer 
Vewilligung der Rurbrrungen iter zu uuer Ginigung ge⸗ 
kahrt. Die Arbeit iit in aben Lerritoen heute krüh wieder auf⸗ 
genyntmon. ů 

Eine Erböhung der Verpflegungsjätze in der hebammen⸗ 
lehranſtalt nurd im „Stauisunzeiger“ veröſſenilicht. Die ů 
täglichen Verpflegungsfäße betragen in der Hebammenlehr; ü 
anſtalt und Frauenkilnik in Damzig⸗Langfuhr nunmehr in üůK 
Klaſſe 1:60 Mk., in Klaſſe 2:30 Mk., und in Klaſle 3: 13 ů 
Mark täglich. Außerdem wird in Klaſte 1 unh 2 eine ein⸗ ü 

ö 
ů 
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malige Gebuhr für Arzneimittel, Verbandſtoffe uſw. von 
30 Mt, erhoben. — Für Säuglinge ſind nach Entlaffung der 
Mutter aus der Anſtalt in Kloſſe 1 und 2:6 Mk., in Klaſſe 
33 Mk. tänlich zu zahlen. — Von Auslöndern aus Stauten 
mit einer der deutſchen üÜberlegenen Valuta wird ein beſun⸗ 
derer Auſſchlag zu den Berp, gungeſätzen von 200 Mrozent 
erhoben. Die neuen Verpflet ngsſütze treten bei Neuauf⸗ 
nahmen ſofort, bei den in Lu Anſtolt befindlichen Ver⸗ ů 
ſonen vierzehn Tage nach Bekanntgabe dieſer Verordnung 
in Kraſt. ů 

orfslge bei den Kaufmanmsgerichtswahlen. Daß der frei⸗ 
gewerkſchaftliche Gedanke auch in der Kreiſen der 
Angehellten mehr und mehr Voden ſtewinnt, beweiſt arn 
beſtrn das bisherige Ergebnis bec Kanknannögerichtswahlen. So 
ſind tur 50 Orten bigher 599 Beifttzer gewählt worden. Davon er⸗ 
kielt der Zentralverband der Angeſtellten 209. 
der Teutſchnatlonale Handlungsgehilſenverbanb 190, der Gewert⸗ 
ſchakttsbund der Angeſtellten 122. verſchiedene Verbände und ver⸗ ‚ 
einigte Lilten 78 Beiſther. Gerade die letzten Tage bringen für den 
Deuticknationalen Handlungsgehillenverdband Niederlagce auf ů 
Niedrrlage. Es ſei nur Emden (J. d. A. 5, D. G. D. 0), Lehe ů 
S. b. A. 4, T. H. D. 0), Chemnitz (. d. M. 15, D. H. L. 11), Kiel 
3. b. U. 10. D. H. B. o), Dresden (3. d. A. 18. D. H. G. 15) genannt. 
Mergleicht man mit dieſen Reſultaten die Wahl vor dem Krietze. wo 
der Jentralverband in Kiel mit nur 2, in Chemnitz mit nur 8 
Veillhern, in vielen Crten üderhaupt nicht vertreten war, ſo kann 
inan ſchon jeßzt ſagen. daß der freigewerkſchaftliche Ge⸗ 
danke erfreulich im Wachſen degrilſen iſt. ů ů 

Pollzeibericht vom 3. und 4. April 1921. Verhaftet: 17 Per⸗ 
ſenen, darunter 3 wegen Diebſtahls. 1 wegen Unterſchlagung, 
2 wegen Widerſtandes gegen die Staatägewalt und tätlichen An⸗ 
grtfis, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen unerlaubten Handels, 
wegen Bettelns, 7 in Polizelhaft. — Obdachlos: 1 Perſon. 

S. P. D. Parteinachrichten. 
Vertrauenbleute des Sozlaldemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stabt. 

Am Mittwoch, den 6. April. abends 6/ Uhr, in der Aula 
Heilige Geiſtgaſſe 111: ‚ 

Grode Vertranenzmännerſitzung. 

Erſcheinen ſümtlicher Botricbsvertrauentleute und Parteifunk⸗ 
ttonäre iſt erſorderlich. ‚ 

Der Diskutterabend des Sozlaldemokratiſchen Dereins findet 
heute (Montag), abendg 6 Mhr. im Parteibureau 4. Damm 7, 3 Tr., 
ſtatt. Fraucngruptt ô Uhr. 

  
  

Standesamt vom 4. April 1921. 
Tobesfsllt: Tiſchler Jophann Wind, 56 J. 10 M. — S. d. Ar⸗ 

beiters Walter Hahn, 8 M. — Witwe Wilhelmine IAlendyck geb. 
Ctlo, 67 J. 5 M. — G. d. Schiſſers Artur Girſch, 4 M. — Schuh⸗ 
macher Valentin Lieder zu J. 1 M. — Frau Erneſtine Dzuck geb. 
Scholz. 62 J. 8 M. — Frau (klifabeth Kobilewsky geb. Raddaßz, E 
43 J. 5 U. — frrau Margarete David geb. Kraft. 30 J. 3 M. — 
T. d. Arbetters Brund Wallner, W. — Unehelich: 1 Tochter. 

EEEESM 
    

Kunſt und Wiſſen. 

Frieda Kwaſt⸗ Hodapp⸗ 
Fricda Kwaßt⸗Hodapp löſte geſtern abend in der Aula der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule ihr Nerſprechen ein, das ſie vor Wochen nicht 

halten konnte, weil den Polen in Gr. Vieſſchpol ihre Päſſe nicht ge⸗ 

patßt hatten und beſchexte, reich umiubelt, un Rahmen der Konzerte 

desd Danzüger Orcheſter⸗Bereins“ einen Kiavierabend, 
der ſich würdig ihren früleren Künſtlergroßtaten anreihte. 
Freilich war ihr Programm diesmal nicht in der Weiſe eutgegen⸗ 
lommend wir frühere, und es ſlellte mit ſeinen kaſt zwei Stunden 

währenden Beothoven- und Brahmbnorträgen erhebliche geiſtige 

Anforderungen an den Zuhörer. Denn gleich die mit bewunderns⸗ 

werter Klarheit und Prägnanz des Ausdrucks geſpielten C-Moll⸗ 

Varlationen von Meethoven waren ſchere Koſt. Rannt leichter iſt 
auch die F-Moll-Eonate von Brahms, obwohl ſie, die dritte Jugend ; 

jonate des Meiſters, durch ihr unſterbliches Andaaate (mit den bei ⸗ 

gegebenen Berſen Sternaus) zit dem Populärſten aus der Brohmz⸗ 

ſchen Klaviermufik gehört und im Konzertſael gzern bevorzugk wird. 

Man nurß dieſes Stück von Frau Kwalis Händen hehört haben! 

Sie iſt Regerſpielerin, darum liegt ihr dieſe an Storm 8zemahnende 

viännliche Licheslyrik veſonders, darum wird ihr der romantiſche 

Stimmunnbzauber diajes Satzes immier eher Horrig und herd als 

Abrahmiſch weid; gelingen. Intereſſant wor es auch, wie die 

die fertlam unoriginellen Elſaße der Spnale durch ihr unvergleich⸗ 

lichens Spiel be Eehr gern ſpielt die Künſtlerin Merthavens 

Appalfonnto. mit der den ſtärkſten Eindruck ded Abenpè or ⸗ 

sielte und die in ihrer Monumentalität heute von wenigen in 

r Geſtaltung kommt. Hier ſteigert ſich der nach⸗ 

tier uber den Interpreten hinaus zum Organ des 

hum die donnerdunkle Macht der Streita allein war vin 

rlab: Tanach maißl ir P. ini-Wariatibnen von Brahms, 

vbwohl weit wiehr alz techniſch⸗mannelle Bravpurtriſtunn, 
naturgemäß verbinſſen. Birileicht lam das aber aud nur mir jo 

nor, denn ich konnte nach dem üntzeimtich-gewattigen pU⸗ 

Triumph Beethovens beim beilen Willen leine geiſtige Arucke zu 

an den erklogelten Triller- und Toppelgriffketten finden und blieb 

„Kühl bis ans Herz hinan“. W. O. 
——— 

    

    

    

    

    

   

     
   

  

  
Neues Operetten⸗Theater. 

DWenn Liebe erwachk. 

Dis anerkannt rährige Leitung unſerer Operettenbühne 
hat mit der Annahme dieſes Stückes einen guten Griff getan 
und muß dle geſtrige Aufführung den ernſten Erfolgen, die 
auf dem Gebiete der Operettenkunſt wahrlich dünn geſät 
ſind, zugezählt werden. 

Unter dem eigentlich nicht viel verſprechenden Titel 
„Wenn Liebe erwacht“ verdirgt ſich die muſikaliſche Bearbei⸗ 
tung des alten Luſtſpiels „Renaiſſancr“ von Schönthan und 
Koppel⸗Ellfeld. Bei dem heutigen Stande der Operette muß 
man zwar allgemein vor dieſer Verwendung unſerer aner⸗ 
kannten Bühnenliteratur warnen, wie es ja ähnlich auch 
gegenilber dem Kino angebracht war und teilweiſe noch iſt. 

Erfolgt jedoch die Beäarbeitung ſo anſprechend und natürlich 
wie in dieſem Falle, wird man ſich gern und freudig damit 
abfinden. Die Verfaſſor des Libreilos haben ſich die Arbeit 
leicht gemacht und ſie taten gut daran, den Tert faſt belnahe 
wörtlich dem Luſtſpiel zu entlehnen. Deſto eifriger war je⸗ 
boch der Komponiſt Eduard Künnecke kätig. Er hat der 
Handlung eine Muſit beigrgeben, die die Bezeichnung dieſes 
Werkes als Operette gegenüber bem üblichen Kitſch als un⸗ 
gerecht erſcheinen läßt. In gut empfundener Anpaſſung an 
den Sloff blelet die Muſik neben getragenen feierllchen Me⸗ 
lodien in erfriſchender Abwechſelung auch flotte Rythmen. 
Das Orcheſter hatte eine umfangreiche Partitur zu bewäl⸗ 
tigen. Unter der Leitung Fr. W. Goebels wurde es ſeiner 
Auſgabe im vollen Maße gerecht und ſei es daher neben der 
künſtleriſchen Leitung mit an erſter Stelle erwäöhnt- 

Die Rullenbeſetzung war äußerſt glücklich und ließ kaum 
einen Wunſch übrig. Selbſt die erſt tags vorher erfolgte 
Neubeſetzung der Rolle des Sohnes Tonio durch Urſula 
Bradsty war der Anfführung in keiner Weiſe abträgiich. 
(Infolge einer Erkrankung Cerla Otts, die für dioſe Rolle 
vorgeſehen war, mußte auch die Verlegung der Erſtauf⸗ 
führung von Sonnabend auf Sonntag erfolgen.) Ady 
Drieſan ols gräfliche Mutter und Urſula Bradsky 

a“ ôe im Jiigendlturm und deaua lebender Sabn eriülllten   
ihre Rollen ſowohl geſanglich als auch darſtelleriſch in beſter⸗ 
Weiſe. Aber auch von den andern Mitwirkenden fe —3 
diesmal kaum einer beſonders zurück. Hermann Krleæ⸗ 
denreich gab mit gutem Können und Geſchlck den lebens⸗ 
ſprüdenden Künſtler. Den Pater Phllippo wußte ſelbſt 
Guſtav Walter Braeuer in den Grenzen würdiger 
Gemeſſenheit zu halten. Den pedantiſchen Magilter ſtellte 
Walter Leopald. So welt ſich die ſteife und lederne 
Rolle im Rahmen eines Muflkſpiels naturgeireu geben läßt, ů 
jat er es mit bekannter Beföhlgung. Durch das Gockelkouplet 
iin zweiten Akt wurde die Trockenheit ſeiner Rolle allerdings 
bald zur Unmöglichkeit karritiert. Auich Guſte Richter als 
Hausbeſorgerin und Erna Dietrich als Modell waren 
beftens auf dem Platze. Hanna Fiſcher ſand in der 
Rolle der Nichte der Hausbeſorgerin Gelegenheit zur gün⸗ 

ſtigen Verwendung ihres friſchen Spiels. Die Szenerlo war 
im zwelten Akt am beſten getroffen. Im letzten Akt wirkte 
das ovale Guckloch wohl ſtimmungsvoll aber troßdem wenig 
überzeugend. Necht zahlreiche und gut beſuchte Wieder · 

holungen können aufrichtig gewünſcht werden. —r. 

  

      
  

Vortragsabend über Heinrich Heine. Der vom Arbeiter⸗ 

Bildungsausſchuß veranſtallete Vortrag über Heinrich Heine 

fand am Freilag ſtatt. Genoſſe Or. Bing gab in anſchau⸗ 
licher Weiſe ein Bild von dem Leben und Wirken des Dich⸗ 
ters. Zur richtigen Beurteilung des dichteriſchen Schaſtens 

Heines ſchiderte der Vortragende die damaligen Wirtſchaft⸗ 

lichen und palltiſchen Verhältniſſe. Einige köſtliche Proben 

aus den Werken des Dichters vervollſtändigten wirkungs- 

voll den Vortrag. Der Heineſchen Dichtkunſt wurden durch 

dieſen Vortragsabend neue Freunde zugeführt, und auch den 

bisherigen Liebhabern bot der Abend manche neue Anregung. 

Am nüchſten Sonnabend findet in der Aula, Heiligegeiſt⸗ 

gaſſe 111 ber Vortrag über Bächner ſtatt. Karten zum Preiſe 

von 1 Ml. ſind auf dem Parteibureau 4. Damm 7 III und 
in der Volkswachtbuchhandlung. Am Spendhaus b, erhält⸗ 
lich. Der Beſuch iſt ſehr zu empfehlen. 
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Wuesbereihen Mheatg 
(fröher M'ilhelm- Thester.) 

kefiruft. Anmeldungen werden 
gen rormit von 2—1 Uhr 

voun — Uhr im Weſchäfts- TPri. 409½ 
chule, An de r Jroßen Mühle 11 13. Resiher u. 

Künstt. Leitun 

nlang — 7 5 Antang 

  

Tel. 402. 

Direkter Paul Bansmann. 
ir. Sigmund Kunghadt 

Montax, den 4 Aprii 

  

    

  

      

brauſenden Waſſer 4 nach dem früheren Feltungslazarett. 

Renten · 
ſür Arücgabefchibißte 

h det Unter; 
dirnitheldhabi⸗ 

oder 
wibrriuihictt uwendung erhialten, rint Invalibenrente auf Srund 

ber Aitaltdenberlcherung nicht beueden und Ral ao. rbent 

kind uOU 
nnertrürhunhrbrerbhistetbliebenengebußhrniile 
nort Fryi neuen Vehhäverſorgunnücrlet verpllichtet, ein Atick von 

Wrälr (Kreitarni über den Grad der Cnverbs⸗ 

Tyetfrrtüßshbtuterblitbene Wütwe scihelt autt Grunbd 

etiargungsgetſfehes eite tiüihböhir Witwenrente, wenn 
(werrente pder eint Unfahre 

Dtekrrrathinterbliedenen Kinder erhalten über 

wenn fie intulgꝛ 
inde: geiiliger Gebreivywäanhkeritanbe ind ſuch 

Um bet menten auch bieler Pinterpiirdenen noch dem Rerſor⸗ 
Wurn Aiſkneler ſet! latan anerfennen umP etwuttrforderlicht 

G ute hiervuf zahlen zu kͤnnen mühen Atteßtr des beam⸗ 
vliehrurn beſchift wer⸗ 

n. ober Unlallrente von 
raisewiefen wird. goſten der 

tit dit Sibringung des kreitärztlichen Attentet nicht erfürderlich 

er die Reirttrtung der Rente Anvaliden-, Witwen- oder 

Adrausteßzung für dit Eritattung in 
welche die Unter⸗ 

Koften 

nisürztime Unter⸗ 

AEfaähinkrit auch diurch 

Tarzig erlolgen kennen, und 

Gbnart;, Haack. 

Aprri d. 
* Lekckau in dieſem Peurk. ſowie dad Amt als 

von Am 

und 

die 

Um⸗ 

  

WMarr 

hiüg 1. 

BelAei- 

rgungs⸗ 

in Au⸗ 

der 
erhlattet. 

  

bis 
nur von 9—11 Uhr geölinet. 

BSEG 

Stalloartreter ium Shaubegir Xmibegitl Gofttwalde“ des De. 
ſchauert Rortnack⸗Bottawalde wird dis euf weiteres von 
Trichinendeſcheutrin Frau Karvulmnc LVangt in Rafewart anz. 
teübt werden. Zum Stellvertreter für die Trichinenbeſchauerin 
brau Lange in Naſemart ilt der Trichinenbeſchaner Korsnack in 
Gunilürwunlde ernonni worden. 

Zum Gemtinbevorſicher der Gemeinde ESchbufeld iſt der Netad. 
urbriter. Genoße Max Lankowükt gewöhlt und vom Landrat be⸗ 
beitiht Worden. 

Din Sweigtelle bes Krrigarbeitsnochwelſes in Aickelwalbe. Zut 
deſfcrenErlafiung der aut der Kehrung freiwerdenden Urbeitſtellen 
und Urbeitskräſte hat ſutz der lanbwiriſchaftliche Nerein Paſewar 
unter Zuſtimmung bes Kreisausſchuſſes bereit erflärt, eine Zwein⸗ 

ſlelle des Kreisarbeitsnachweiſet Danzißer Sähe und Niederung 
au bilden und dieſe Stelle nach Mickulswalde zu iegen. Mit der Der⸗ 
maltung dirler Stelle iſt der Gemeindevorſtther Schmidt in 
Nickelswasde beauftragt. Alle Arbeilgeber dieſer Gegend 
werten erlucht. die bei ihnen krriwerdenden Arbeitsſteben dieſer 
Jweiglt-le unmittelbar zu melden, ebenſo alle Arbeilnehmer 
nvectt Arbeittverteilung nunmehr mit derſelben in Verbin. 

dung zu kreten. 

Ter Kreisarbeitenachweld für Tanzig Höht und Nieberung in 
Dannmn. Auhlrumatkt 22. 1 Treppe. Fernſprecher 2ng!, vleibt ſelbſt⸗ 
tedtud wie biöder auch weitcrlun den Teteiligten uben bezeidmeler 
Bezirtr zur Herfügung 

Zoppot. In dieſer Wocye werden folgende Lebensmittel aus- 
gegeben: 1. Vei ſamtlichen Kaufleuten je nach Wahl Graupen und 
Cerſtengrütze zu 1.75 Mart ſe Pfund. Gaferflocken zu 2,65 Mart je 
Piund. Bohnen zu 2 Mark je Piimd. 2. Auf Abſchnitt 81 der ßiett⸗ 
korte für Einbeimiſche und auf Abſchnilt 12 der ſpetikarte kür 
Arrmde 2/, Pfund Butter zum Preiſe von 13 Mark pro Pfund. 
Nertauf von Montag, den 4. April, bis Sonnabend, den 9. April. 
in ſuͤntlichen Milchgeſchäften. g. Die Ausgabe der Lebensmittel⸗ 
karten für Einheimiſche und Frembde findet von Montag., den 
1. April. bis Freitag, den 8. April von 1— Uhr nachmittags im 
Lebendmittelamt in Zimmer 2 und 3 in der üblichen Reihenfolge 
Hatt. Natkaugler erhalten dir Karten am Sonnabend, den b. April. 
von 1—3 Uhr nachmittags im Lebensmittelamt, Zimmer 3. Aus 
dieſem Anlaß iſt das Lebensmitielamt von Montag. den 4. April, 

Sonnabend, den 9. April, für das Puhlikum am Vormittage 

  

CIGARETTEN 
für Qualitäts-Raucher 
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unten jedocn dort erlt nach 
incner Aumneldung, die die Jurtorgeſtrde zu richten Aſferſtandsnachirichten am pril 1921. 
Eran. Unangenteldetes Erichenen zur Unierſuctnng ilt geltern beute — geſtern beut⸗ 

anl der brttv, gatuß uentterder durch den Kreis-JaSichnſtſ DIrſchan 220 P20 
rauangsamtes in Tanzig bieibt WMorſchau — Einloge 2,40 E2, 40 

Tboru.. . 10 Satcrenhel, J.25 582 
— Tordonn 171 Sasnaß K•G u 

Zum LKandrai des Krtiſes Nanziger Viederung hat ber Scnat Grepdenz ů ů 156 Meuurhrebuſh. — — dem Wortichlage bdek Kreistapes den Landrat Walzer, Kurzebram. — Wolfsdorff. — — — 
0 wa nunmehr mit Wirkung vom 1. April er Montauerſpitze 1.78 Auwachs. ＋ 1,09 J— 

Pieckel —. 4X1584 

Verantwortlich für Politik Lr. Wilhehm Volze, für den 
Dunziger Nachrichtenteil und die Unterhaltungöheilage Sritz 
Weber. beide in Danzeg; für die Inſerate Bruno Ewert 
in Oliwa. Druck und Verlag von J. Gehl u. 60. Donzig. 

  

  

   
      

  

         
       

             

    
    
        

    

          

   

  

      
Oetellschan der Naturfraund 
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Belchrend- Unterhaltend 
Jra＋ Pitahc erhait bel dem Vitelahre- 
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Donlengarderobe! 
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Sonntog such 3½ Unr) Riuiz . menanß herngt 

adbin Brons. hanee, clabgept 
Damenſameiberin, Baum⸗- 
San“ Gaſſe 33, 1 Treppe, S- Harr, Nee. 

LMc Does!, Waſcean, 
ů „owie der fit 80ilh, Croh, Bianhe o 

Picsng-Sieenh -— 
Gclenarbeiten 
Ii Stunde vor Beginnund Inltandſetzungen von 

Gärten fuührt ſauber aus 

[G. Ehle, Gärtner 
Danzla⸗Oüra, Roſengaſſes 

der Vorrtellungen an 
den TZirkuskassen. 

335 

  

   

    

  

       

  

  

     

  

  

   

  

    

  
    

    

    

  

  

Werdelt. Er Wird 2 ebern E Ee S. 

DuTeh Sultsr der Aufnahmc harte für irden — u Hbes Hxwacx“ 8 Hchilier nnit Der Unterricht beginnt imfs 5 Vüntmerbalbja 121 am Miontiag. den E Operette in 3 Akten. E Ercpeht etees-— 
— prtl G0 de 8 ů Matzik von Eduard Künnecke. ö 2 

Danzig, „ 31. März 1921. E Morgen Dienrtsg. der B. Aprii E; Der Magiſtrut. -⸗Wenn Liebe eruachts GSSGSSS 
vvesKauf fandet tägl. v. 10—( Ehrnur Der Atheit imDepn. artresteos 70 Statt. Sfürshr , 

0 Sonntags V—2 Uhra d. Theaterkzsse. 
* Rech Sünluß det Vorstellenp: Gewerkſcha 

iſt Fahtverhindungen nach nlien Richiungen. caßlüch“ Berji berungs⸗ * — Aktlengelellſchaft — In dden L'ar rre-Käumen: — Sterbehahe. 2 ů Kleln-Kunst-Bühne.Libelle“ 3 Ernſt Ewert ů — Kein Hollcenwertan G *3 S — Günltlae Tarite ſü- 
* Preis 2.50 Mark * Erwachſene und „Kinder U ue baben in det . Dtr Ardebebrac, * au haben 1 2 

a Puchhardinng Völks gl.? Rat und Auskunft 4 Du AI H‚ * x Da 15 3 in wirtſchaftlichen Fragen crieilt auen FrauenſY Aechrunssfrät 
6„ ene, ào. Parudlesgaßße 32. Hant Mädchenieden AitteeDeonb—7Uhrabends Würr — .kü———— Die Frauenkommiſſton der S. P. D. Weime , ---S-S- MSSseseee“? 4. Damm 7 ll. Zummer 4. 

  

   

  

Einen gut erhallenen 

Seeſack 
u Kauſen geſucht. 

321 an b. Cey vee H.. (fi 

  

Wir nehmen von herte ab Vot⸗ 
beslellungen aul Saalkartofteln ent⸗    unt. 

MReuer Jachettanzug. gegen. Vandgemeinden bezw. hand- 
Cuioway und Weſſe wirle haben ihren Bedart nacku- ſehr dillig zu rerkaufen. Welsen. 

Buddat, Breitqaſſe 55,f — — 
Eingana Zwirngaſſe. Dhähetes durck die Geschältsstelle. 

Gut erhaltenr 

ů Hetr. ihnoſchin 

  

Kartoffelversorgung 
br verhaufe. Leh u 
Sora. Endratabe 7* * Danzig, 6. IIl. b. ., 

Damen-⸗ und basladie 355 
Herren⸗ Fahrrad Telelon 1683 und 4921. 
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